








zeichnen.99 Archäologisch wird eine Besiedlung des Ortes erst wieder in spätbyzantinischer Zeit
sichtbar. Bisher sind vier Friedhöfe und einige Befunde mit glasierter Keramik des 13.–14. Jh.
bekannt.100 Zum Teil ist dies sicher darauf zurückzuführen, dass es kaum auffälligere Funde als
die glasierte Keramik gibt, während die unverzierte Keramik der nachrömischen Zeit nur schwer
erkannt und genau datiert werden kann. Historisch überschlagen sich in dieser Spätzeit in der
Troas die Ereignisse. Genuesen und Venezianer sind auch in der Nordostägäis aktiv. Im Vierten
Kreuzzug wird 1204 Konstantinopel erobert und das Lateinische Kaiserreich errichtet. Zu Beginn
des 14. Jahrhunderts fällt die Troas an die Osmanen, die 1354 die Dardanellen überschreiten und
Gallipoli erobern. Welche konkreten Auswirkungen diese historischen Brüche auf Ilion selbst
haben, kann nicht beurteilt werden. Als die ersten europäischen Reisenden im 18. Jh. Ilion be-
suchen, ist der Ort aber unbewohnt.

Die genaue Datierung der kleinen Bruchstücke glasierter Keramik ist schwierig. Überwiegend
handelt es sich um sogenannte Pseudo-Zeuxippos-Ware – Teller und Schalen mit Ritzverzierung
unter einer hellen Bleiglasur, die beim Brand in den Rillen der Verzierung dunkel wird – und
Sgraffito-Waren, bei denen die Ritzverzierung nach dem Brand angebracht wurde.101 Varianten
dieser Waren gibt es vom 12. bis ins 14. Jh. Glasierte Keramik wurde aber auch in der späthelle-
nistischen und römischen Periode sowie bis in die neueste Zeit unter anderem auch im nahen
Çanakkale (deutsch: »Topfburg«) hergestellt.102 Hellenistisch-römische glasierte Keramik ist sehr
selten und nach Form und Verzierung leicht erkennbar. Die Frage ist aber, wie hoch der Anteil os-
manischer bis moderner glasierter Keramik unter den Surveyfunden ist. Braune, schwarze, gelb-
liche und grüne Farbtöne auf hellem Hintergrund kommen unter anderem in den Çanakkale und
Dimoteicho-Waren bis ins 19. Jahrhundert vor. Eine dicke grüne Glasur und Applikenverzierung
sind typisch für die Çanakkale-Ware im19. und 20. Jh. Blautöne, zunächst mit weiß und später mit
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99 Brückner 1902, 593.
100 Hayes 1995; Jablonka 1995, 58–60; Jablonka 2006b, 18; Rose 1998, 102–103.
101 Böhlendorf-Arslan 2008; Vroom 2005.
102 Vroom 2005.

Abb. 52
Hellenistische und 

römische Keramik nach
Entfernung und 

Richtung vom Zentrum
der Burg sowie 

nach Höhenlage.
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anderen Farben kombiniert, erscheinen erst-
mals bei der Milesischen Ware des 14.-15. Jh.
und dominieren dann in der osmanischen Pro-
duktion. Eindeutig neuzeitliche Keramik mit
ihrer typischen ornamentalen und figuralen
Bemalung oder dicken grünen Glasur und Ap-
plikenverzierung wurde beim Survey kaum ge-
funden. Wie auch die bisherigen Grabungsbe-
funde nahelegen, ist der Großteil der glasierten
Keramik daher ebenso wie die letzte Besied-
lungsphase Ilions in die spätbyzantinische und
frühosmanische Zeit zu datieren.

Insgesamt wurden beim Survey 2734 Bruchstücke glasierter Keramik gefunden. Hochge-
rechnet auf die Gesamtfläche bedeutet das, dass an der Oberfläche etwa 390000 Fragmente lie-
gen (Tabelle 19). Diese Zahl erscheint auf den ersten Blick hoch, vor allem, weil es sich nur um
das Tafelgeschirr handelt. Allerdings kommt diese aus der jüngsten, obersten Schicht, aus der
natürlich sehr viele Funde zu erwarten sind. Eine Schätzung der Gesamtzahl der Gefäße relati-
viert diesen Eindruck. Man kann von einer Besiedlungsdauer von etwa 200 Jahren und einer
Schichtakkumulation von etwa 20 cm pro Jahrhundert ausgehen, deren oberste 10 cm die Ober-
flächenfunde repräsentieren. Da die Keramik nicht aus tieferen Schichten stammt und sehr auf-
fällig ist, kann man davon ausgehen, dass fast alle Fragmente tatsächlich gefunden wurden. Als
Durchschnittsgröße kann man einen Teller mit 30 cm Durchmesser, also einer Oberfläche von
700 cm2, annehmen. Bei einer Scherbengröße von im Mittel 20 cm2 zerfällt dieser in 35 Frag-
mente. Damit kommt man auf ca. 10000 Gefäße an der Oberfläche, oder 40000 für die zwei-
hundert Jahre der Besiedlung, die einer Produktions- und Wegwerfrate von 200 Gefäßen pro
Jahr entsprechen. Das entspricht zwei griechischen Hochzeiten, bei denen 50 Gäste je zwei Tel-
ler zerschlagen, pro Jahr. In Übereinstimmung mit der Fläche der Fundstreuung ist das ein Dorf.

Die Verbreitung der Funde (Abb. 54–59) zeigt, dass dieses Dorf am Westabhang des Plateaus
südlich des Siedlungshügels lag. Auch wenn die Scherben durch Erosion ein Stück hangabwärts
transportiert wurden, lag der Ort doch deutlich im unteren bis mittleren Hangbereich und nicht
auf dem verteidigungstechnisch günstigen Plateau. Der Siedlungshügel selbst würde sich gerade
in diesen unruhigen Zeiten für eine Burg anbieten, es gibt aber auf und um diesen keine Funde.
Obwohl es möglich ist, dass eventuell vorhandene byzantinische Schichten bei den alten Gra-
bungen undokumentiert abgetragen wurden, wären doch bei der Häufigkeit der glasierten Kera-
mik wenigstens einige Funde zu erwarten gewesen. Es spricht also alles für eine offene Siedlung,
an deren Rand die bisher bekannten Friedhöfe lagen; nur derjenige beim Theater A im Norden
etwas abseits davon.

Die einfache Klassifikation der Funde nur nach den Glasurfarben führte zu einem überra-
schenden Ergebnis hinsichtlich der Verbreitung. Weiße, gelbe und grüne Glasur kommt im ge-
samten Verbreitungsgebiet vor, aber nur in geringer Zahl im Norden. Besonders die weiße Gla-
sur konzentriert sich aber stark auf den Süden. Braune Glasuren, auch in Kombination mit weiß,
sowie blaue Farbtöne, auch in Kombination mit weiß, schwarz und grün, beschränken sich ganz
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Abb. 53
Glasierte, byzantinische
bis osmanische Kera-
mik (TRDigi 25032).
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Entfernung, n = 3000 H: 4168 Hc: 4168 p(H0): 0

braun, -weiß blau, -weiß, -
schwarz, -

grün

gelb, -grün,
weiß-grün

gelb weiß grün

braun, -weiß 0,4399 0 2,399-15 0,4203 0,0005287

blau, -weiß, -
schwarz, -
grün

1 0 2,21-10 0,02268 3,419-05

gelb, -grün,
weiß-grün

0 0 0 0 0

gelb 3,599-14 3,316-09 0 9,333-15 4,665-22

weiß 1 0,3402 0 1,4-13 0,2575

grün 0,007931 0,0005129 0 6,997-21 1

Richtung, n = 3000 H: 1997 Hc: 1998 p(H0): 0

braun, -weiß blau, -weiß, -
schwarz, -

grün

gelb, -grün,
weiß-grün

gelb weiß grün

braun, -weiß 6,015-23 0 9,5-28 0,5489 3,124-07

blau, -weiß, -
schwarz, -
grün

9,023-22 1,212-268 0,005667 1,224-18 3,205-05

gelb, -grün,
weiß-grün

0 1,817-267 4,986-143 4,122-222 1,015-262

gelb 1,425-26 0,08501 7,479-142 1,486-17 1,566-09

weiß 1 1,836-17 6,184-221 2,229-16 7,024-07

grün 4,685-06 0,0004807 1,523-261 2,349-08 1,054-05

Höhe, n = 3000 H: 442 Hc: 442,1 p(H0): 2,557-93

braun, -
weiß

blau, -weiß,
-schwarz, -

grün

gelb, -grün,
weiß-grün

gelb weiß grün

braun, -
weiß

6,399-14 7,158-77 9,617-52 7,079-37 3,922-19

blau, -weiß,
-schwarz, -
grün

9,599-13 7,574-41 7,347-22 9,608-12 0,001977

gelb, -grün,
weiß-grün

1,074-75 1,136-39 0,00969 0,003203 9,846-17

gelb 1,443-50 1,102-20 0,1453 0,153 8,619-09
weiß 1,062-35 1,441-10 0,04805 1 3,082-05
grün 5,884-18 0,02965 1,477-15 1,293-07 0,000463

Tab. 21
Ergebnisse der Rang va-

rianzanalyse (Kruskal-
Wallis-Test) für ver-
schiedene glasierte

Keramiken auf Unter-
schiede nach Entfer-

nung und Richtung von
der Burg sowie Höhen-
lage. Die rechte obere
Tabellenhälfte enthält

die Ergebnisse paarwei-
ser U-Tests, die linke

untere dieselben Ergeb-
nisse, multipliziert mit
der Anzahl der Paare

als Korrektur für multi-
ples Testen (Bonferroni-
Korrektur). Die Wahr-

scheinlichkeit p(H0),
dass alle Verteilungen
gleich sind, ist nahezu

0. Einige Paare von Ver-
teilungen sind aber

hinsichtlich einiger rä-
umlicher Aspekte

gleich (hervorgehoben).
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auf den Südteil. Gelb-grüne, gelb-weiße und grün-weiße Farbkombinationen kommen dagegen
nur im Norden vor.

Statistisch sind die Verteilungen aller Gruppen insgesamt gesehen hinsichtlich Entfernung
und Richtung von der Burg sowie Höhe signifikant voneinander verschieden (Tabelle 21). Einige
Gruppen sind aber in einigen oder allen getesteten räumlichen Eigenschaften gleich. Vor allem
sind das die braun-weißen und blau-weiß-schwarzen Farbkombinationen. Weiß nimmt eine Mit-
telstellung zwischen diesen und den gelben oder grünen Farbtönen ein. Da alle Gruppen in glei-
cher Richtung südlich der Burg in etwa der gleichen Höhenlage vorkommen, in dieser Hinsicht
also auch statistisch weitgehend gleich sind, entspricht nur das statistische Testergebnis hinsicht-
lich Entfernung von der Burg dem visuellen Eindruck der Verbreitungskarten mit den vor allem
in nord-südlicher Richtung ausgeprägten Unterschieden in den Fundstreuungen. Wie die feine-
ren Unterschiede und Ähnlichkeiten hinsichtlich Höhenlage und Richtung zu interpretieren sind,
ist schwierig zu beurteilen.

Die unterschiedlichen Verbreitungsbilder können als zeitliche Veränderung von Lage und
Größe der Siedlung interpretiert werden. So könnte ein größeres spätbyzantinisches Dorf nach
historisch unruhigen Zeiten zu einer kleineren frühosmanischen Siedlung geworden sein. Es ist
aber auch möglich, dass verschiedene soziale, oder auch ethnisch-religiöse Gruppen zur glei-
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Abb. 54
Glasierte, byzantini-
sche bis osmanische
Keramik insgesamt
(Interpolation, schat-
tiert), mit weißer 
Glasur (Fundzahlen,
Symbole) und byzanti-
nische Friedhöfe.
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chen Zeit verschiedenes Tafelgeschirr benützten. Gerade für die osmanische Zeit wäre eine sol-
che Interpretation durchaus plausibel.

Nachbronzezeitliche Kleinfunde

Außer Keramik wurden beim Survey auch verschiedene nachbronzezeitliche Kleinfunde vor
allem aus hellenistischer und römischer Zeit, meist in Fragmenten, gefunden: Spinnwirtel (4),
Webgewichte (16), Tonlampen (53), Terrakotten (56), Scherben von Glasgefäßen (340) und Glas-
armringen (8), meist nicht näher identifiziebare Teile von Werkzeugen oder Schmuckstücken
(45), Münzen (14), Bruchstücke von Marmorgefäßen 86), ein Bruchstück einer Inschrift, Frag-
mente von Gegenständen aus Bronze oder Kupfer (1), Blei (8), Eisen (41) oder nicht näher be-
stimmten Metall (17). Sofern sie so häufig sind, dass eine diesbezügliche Aussage sinnvoll ist,
entspricht ihre räumliche Verbreitung jener der nachbronzezeitlichen Funde insgesamt.103
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103 Diese Funde wurden, sofern sinnvoll, mit Zeichnungen und Fotos dokumentiert und der Nachbronzezeit-Ar-
beitsgruppe zur Bearbeitung überlassen.

Abb. 55
Gelb glasierte 

Keramik, Fundzahlen.
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Architekturteile

Da es in Troia mit Ausnahme der Grabungen keine oberirdisch sichtbaren Ruinen gibt, können
Funde des Surveys auch zur Kenntnis der Architektur der hellenistisch-römischen Periode bei-
tragen – über die Abgrenzung des verbauten Gebietes an Hand der Ziegelfunde (Abb. 13–15)
hinaus.

Oberflächenfunde von Architekturteilen wird es aber nur dort geben, wo die Gebäude stark
zerstört sind. Aus den Grabungen ist bekannt, dass die Schichtmächtigkeit im Allgemeinen zur
Burg hin zunimmt, somit auch die Gebäude in der Nähe der Burg besser erhalten sind. Beson-
ders Mosaiksteinchen und Bruchstücke von bemaltem Wandverputz sind in einem breiten Strei-
fen südlich und östlich der Burg selten, kommen aber gegen den Stadtrand zu häufiger vor
(Abb. 61 und 62). Das bedeutet aber nicht, dass es gerade im Stadtzentrum keine entsprechend
ausgestatteten Gebäude gab. Eher ist zu erwarten, dass Wandmalereien und Mosaiken hier noch
in situ erhalten sind.

Bruchstücke von Marmorplatten und anderen Architekturteilen aus Marmor (Abb. 60) sind
einerseits ein Indiz für gut ausgestattete Gebäude. Andererseits können sie auch auf Wiederver-
wendung von Baumaterialien, also späte, vor allem spätrömische Gebäude, hinweisen. Die Fund-
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Abb. 56
Grün glasierte 
Keramik, Fundzahlen.
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konzentrationen östlich der Burg im Umkreis des Hügels, unter dem sich wahrscheinlich eine rö-
mische Therme verbirgt, wird man vielleicht auf besser ausgestattete öffentliche Gebäude zurück-
führen wollen. Der Vergleich mit den Verteilungen von Metallschlacken und verglaster bis ver-
schlackter Erde (Abb. 64 und 65), die ebenfalls östlich der Burg Konzentrationen zeigen, spricht
aber eher für eine weniger erfreuliche Interpretation: Die Kombination aus Marmorsplittern
und Schlacken könnte auf Werkplätze, speziell auf Kalköfen, in denen Marmor zu Kalk gebrannt
wurde, hinweisen. Dagegen ist im Süden der Stadt nach den Ergebnissen der Grabungen mit
spätrömischen Wohnhäusern, in deren Mauern Spolien älterer Bauten wiederverwendet wur-
den, zu rechnen.

Bruchstücke von bemaltem Wandverputz konzentrieren sich im Südwesten und Nordosten
der Unterstadt. Tatsächlich wurden hier auch bei den Grabungen Wohnhäuser mit entspre-
chender Ausstattung entdeckt.104

Die Streuung der Funde von Mosaiksteinchen (Abb. 62) zeigt einen hohen Grad einzelner
Konzentrationen mit Fundpunktabständen zwischen 50 und 300 m (Abb. 63). Dies weist auf ein-
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104 vgl. Jablonka – Pernicka 2007, Abb. 10.

Abb. 57
Braun, auch mit weiß,

glasierte Keramik,
Fundzahlen.
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zelne Bauten oder Gebäudekomplexe mit zumindest teilweise bereits zerstörter Mosaikausstat-
tung hin. Eines davon lässt sich eindeutig identifizieren. Bei der Suche nach prähistorischen Grä-
bern während den von Carl W. Blegen geleiteten Ausgrabungen legte Dorothy Rawson im Jahr
1935 »not far from the village of Hisarlık« nicht nur hellenistische und römische Gräber, sondern
auch »remains of a large building mit interesting mosaic pavements« frei.105 Dieses bisher nicht
lokalisierte Gebäude kann mit der Konzentration von Mosaiksteinchen ganz im Südosten des
Arbeitsgebietes verbunden werden. Die offenbar nicht wieder zugeschüttete Grabung ist dort
noch als mit Gestrüpp überwachsene und mit Schutt gefüllte Grube sichtbar. Das Gebäude ist
vielleicht um eine spätantike Kirche extra muros im Friedhofsbereich.
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105 Blegen et al. 1950, 13.

Abb. 58
Blau, auch mit weiß,
schwarz, grün, 
glasierte Keramik,
Fundzahlen.

M SD 25 50 75 Max S S(int) S

Marmorplatten und –frg. 0,62 1,34 0 0 1 18 991 1812 144987
Bemalter Wandverputz 0,05 0,45 0 0 0 10 85 109 9723
Mosaiksteinchen 0,2 0,97 0 0 0 19 323 666 53267

Tab. 22
Architekturteile (Fund-
zahlen), Zusammenfas-
sung (Mittelwert, Stan-
dardabweichung,
Quantile) pro Fund-
punkt, Summen im 
Arbeitsgebiet (Summe,
interpolierte Summe,
Gesamtsumme), 
Stückzahlen.
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DiesedreiFundgruppensindzumindest sohäufig,dassmanausdenVerbreitungsbildernSchluss -
folgerungen ziehen darf (Tabelle 22). Bruchstücke bemalter oder modelverzierter Ziegel (7),
Fragmente von Rohrleitungen aus Ton (22), Mörtelstücke (77) und Lehmziegel oder –verputz-
stücke (9) sind für aussagekräftige räumliche Verbreitungsbilder zu selten.

Schlacken

Nach dem ersten Augenschein als »Schlacke« bezeichnete Gegenstände können zwei verschie-
dene Arten von Objekten sein. »Metallschlacken«, das heißt Abfälle oder Zwischenprodukte ver-
schiedener Stadien der Metallverarbeitung; oder »Ofenschlacken«, das heißt verschlackte bis
verglaste Sedimentbrocken, die entstehen, wenn Erde großer Hitze ausgesetzt ist, meist Teile von
Öfen (Töpferöfen, Glasöfen). Diese beiden Gruppen lassen sich nach dem Gewicht, der Härte
und Farbe recht einfach voneinander unterscheiden. Eine weitere Differenzierung kann aber nur
durch Spezialisten und mit Hilfe von Analysen vorgenommen werden. 

Beide Gruppen weisen auf Werkplätze, Stätten handwerklicher Produktion hin (Abb. 64 und
65). Eine Datierung ist ohne genaue Untersuchungen nicht möglich. Die Oberflächenfunde des
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Abb. 59
Gelb-grün, gelb-weiß,

weiß-grün glasierte
Keramik, Fundzahlen.
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Surveys stammen aber sicher vor allem aus der hellenistischen und römischen Periode, zum
Teil sind sie wohl noch jünger. Auffällige Konzentrationen von Metallschlacken gibt es südlich
und östlich der Burg. Ofenschlacken zeigen Häufungen in den gleichen Bereichen, darüber hin-
aus aber auch am Rand der Siedlung im Süden und Nordosten. Aus dem Verhältnis der beiden
Typen zueinander kann man auf unterschiedliche Funktionen schließen: Metall- und Ofen-
schlacken zusammen deuten auf Metallverarbeitung hin, Ofenschlacken alleine eher auf Töpfer-
oder Glasöfen.

Die Schlackenfunde des Surveys können helfen, die Interpretation der Ergebnisse der geo-
physikalischen Prospektion zu präzisieren. Auf dem Magnetogramm werden Hochtemperatur-
bereiche als sogenannte Dipol-Anomalien sichtbar. Dies sind punktförmige, positive Anoma-
lien, an deren Rand in Richtung des magnetischen Nordpols eine negative Halo zu sehen ist. Ein
Vergleich des Magnetogramms mit Konzentrationen von Schlackenfunden (Abb. 66) ermöglicht
es, zu entscheiden, ob diese Anomalien als Öfen interpretiert werden können, in einigen Fällen
sogar, welchem Zweck die Öfen dienten. Eine Überprüfung dieser magnetischen Anomalien er-
folgte bisher nur in einem Fall durch eine Grabung.106
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Abb. 60
Bruchstücke von 
Marmorplatten und
anderen Architektur-
teilen aus Marmor,
Fundzahlen.

106 (Jansen 2002)
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Tier- und Menschenknochen, Mollusken

Tierknochen kommen besonders häufig im Westen und Süden vor (Abb. 68). Dies ist wohl in er-
ster Linie auf die Erhaltungsbedingungen zurückzuführen. Die meisten Knochen gibt es näm-
lich dort, wo sich bis vor wenigen Jahren noch Ackerland befand oder noch heute diese Land-
nutzung betrieben wird. Durch Pflügen gelangen immer neue Knochen an der Oberfläche, wo
sie viel rascher als etwa Keramik verwittern und zerfallen. Nur drei Knochen wurden sicher als
Menschenknochen identifiziert. Das gestattet keine Aussagen über die Lage von Gräberfeldern. 

Sowohl in den Grabungen als auch beim Survey gehören Molluskenschalen zu den häufigsten
Funden.107 Einige Arten sind sehr leicht zu erkennen. Die Häufigkeit der Arten ändert sich in ver-
schiedenen Perioden. Dies kann sowohl auf Veränderungen der Ernährungsgewohnheiten und
Nutzungen als auch auf ökologischen Wandel zurückzuführen sein. Insbesondere veränderten
sich im Lauf der Geschichte Troias durch die Progradation des Skamanderdeltas jene Küstenab-
schnitte, die am nähesten bei der Fundstelle lagen und damit auch am leichtesten erreichbar
waren.
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107 Çakırlar 2009a; Çakırlar 2009b.

Abb. 61
Bruchstücke von be-

maltem Wandverputz,
Fundzahlen.
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Schalen von Herzmuscheln (Cerastoderma glaucum und ähnliche Arten) (Abb. 69) sind während
der gesamten Bronzezeit deutlich häufiger als später. Dies spiegelt sich im Verbreitungsbild wie-
der, das gut dem der bronzezeitlichen Funde entspricht (vgl. Abb. 21).

Austern (Ostrea edulis und ähnliche Arten) (Abb. 70) wurden von den Menschen, die im
Chalkolithikum in der Troas lebten, bevorzugt. In den Grabungen in Troia selbst kommen sie be-
sonders häufig in hellenistischer und römischer Zeit vor. Während der Bronzezeit sind sie in
Troia III etwas häufiger als sonst. Die Verteilung der Surveyfunde ähnelt jener der Herzmuscheln,
unterscheidet sich von dieser aber durch zwei Konzentrationen im Südwesten und Nordosten.

Kammmuscheln (Pectenidae, u.a die Jakobsmuschel Flexopecten glaber) (Abb. 71) sind be-
sonders in hellenistischer und römischer Zeit, in der sie gerne gegessen wurden, häufig. Beim
Survey wurden sie im Südwesten und Nordosten gefunden, dazwischen liegt eine fast fundfreie
Zone. Da auch Ostrea edulis Häufungen in den gleichen Gebieten zeigt, kann das bedeuten, dass
Muschelschalen nicht in der Nähe des Ortes, an dem die Muscheln verzehrt wurden, wegge-
worfen, sondern an bevorzugten Stellen deponiert oder sekundär genutzt wurden.

Bei Purpurschnecken (Murex, Hexaplex trunculus und ähnliche Arten) fällt besonders die
Häufung im Nordosten auf. Purpurschnecken wurden während der Bronze- und Nachbronze-
zeit gegessen. In der Spätbronzezeit wurden sie in Troia jedoch auch zur Herstellung des wert-
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Abb. 62
Mosaiksteinchen,
Fundzahlen.
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vollen Farbstoffes Purpur verwendet.108 Bisher sind aber nur Ablagerungen von großen Mengen
zerkleinerter Schalen bekannt, die zum Teil als Straßenbettung verwendet wurden. Der Ort der
Herstellung des Purpurs wurde aber noch nicht gefunden. Mit einer Grabung könnte überprüft
werden, ob sich hinter der im Survey festgestellten Fundkonzentration diese Werkstätten ver-
bergen.
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108 Çakırlar – Becks 2009.

M SD 25 50 75 Max S S(int) S

Metallschlacken 1,31 3,89 0 0 1 87 1809 1809 144987

Ofenschlacken 0,21 0,76 0 0 0 12 333 109 9723

Tab 23
Schlacken (Fundzah-

len), Zusammenfassung
(Mittelwert, Standard-
abweichung, Quantile)

pro Fundpunkt, Sum-
men im Arbeitsgebiet
(Summe, interpolierte

Summe, Gesamt-
summe), Stückzahlen.

M SD 25 50 75 Max S S(int) S

Tierknochen 1,58 3,08 0 0 2 43 2534 4919 393520

Mollusken, nicht
näher bestimmt

0,26 1,11 0 0 0 14 413 708 56628

Austern 0,74 1,67 0 0 1 26 1177 1919 153553

Herzmuscheln 2,3 4,44 0 1 3 75 3683 9016 721256

Kammmuscheln 0,32 1,05 0 0 0 20 510 668 53452

Purpurschnecken 0,16 0,7 0 0 0 18 259 440 35182

Tab. 24
Tierknochen und Mol-

lusken (Fundzahlen),
Zusammenfassung

(Mittelwert, Standard-
abweichung, Quantile)

pro Fundpunkt, Sum-
men im Arbeitsgebiet
(Summe, interpolierte

Summe, Gesamt-
summe), Stückzahlen.

Abb. 63
Mosaiksteinchen, 
Ripleys K-Analyse.

Fundkonzentrationen
mit Abständen der

Fundpunkte von 50–
300 m (schwarze Linie)

weichen besonders
stark von einer Zufalls-
verteilung (Poissonpro-

zess; die roten Linien
begrenzen das 95 %-

Konfidenzintervall
dafür) ab.
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Abb. 64
Metallschlacken,
tatsächliche Fund-
zahlen (schwarz) und
Interpolation (grau.)

Abb. 65
Ofenschlacken,
tatsächliche Fundzah-
len (schwarz) und Inter-
polation (grau.)
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Abb. 66
Schlacken vor dem 

Hintergrund des 
Magnetogramms.

Abb. 67
Schlacken, Ripleys 

K-Analyse. Fundkon-
zentrationen mit 

Abständen der Fund-
punkte von 50–350 m
(schwarze Linien) wei-
chen besonders stark

von einer Zufallsvertei-
lung (Poissonprozess;

die roten Linien be-
grenzen das 95-Konfi-

denzintervall dafür) ab.
Ofenschlacken zeigen

im Vergleich zu Metall-
schlacken etwas 

kleinere und größere
Konzentrationen.
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Abb. 68
Tierknochen, 
Fundzahlen.

Abb. 69
Herzmuscheln 
(Cerastoderma 
glaucum und ähnliche
Arten), tatsächliche
Fundzahlen (schwarz)
und Interpolation
(grau).
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Abb. 70
Austern (Ostrea 

edulis und ähnliche
Arten), tatsächliche

Fundzahlen
(schwarz) und Inter-

polation (grau).

Abb. 71
Kammmuscheln 

(Pectenidae), tatsächli-
che Fundzahlen

(schwarz) und Interpo-
lation (grau).
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